Eine Familie steht Kopf

Tragikomödie von Arno Boas

Christoph ist ein Mann, der mit beiden Beinen im Leben steht. Er ist viel beschäftigt und immer zur Stelle, wenn er gebraucht wird. Seine Frau Petra sieht seine zahlreichen Aktivitäten mit gemischten Gefühlen. Eines Tages geht Christoph nicht mehr zur Arbeit - ohne eine Begründung zu nennen. Noch schlimmer: ein Fremder zieht bei ihnen zuhause ein. Die ganze Familie ist in Aufruhr - und das halbe Dorf, denn Christoph wird an allen Ecken und Enden vermisst. Die Gerüchte schießen ins Kraut. Was ist der Grund für Christophs sonderbares Verhalten? Während alle Welt rätselt, bastelt Christoph geheim an der Erfüllung seines Traums. Und Opa Helmut will mit dem neuen Mitbewohner unbedingt auf eine Weltreise gehen. Schließlich wird es Petra und den Kindern zuviel: sie ziehen aus.

Personen:   11 (6m/5w)

Christoph Gruber........... Handwerker, Theaterspieler (45 - 55)                           

Helmut........................... sein Vater, sitzt im Rollstuhl (87)
Petra............................... Christophs Frau, arbeitet halbtags (45 - 50)
Niklas..............................ihr Sohn, planlos (19)
Vanessa...........................ihre Tochter, Friseur-Lehrling (18 - 22)
Volker Rau  ....................Nachbar  (45 - 55)
Jan...................................sein Sohn, ist in Vanessa verliebt (18 - 22)
Manuela..........................Freundin von Petra, in Christoph verliebt (40 - 50) 

Sandra.............................Spielerin/Regisseurin der Theatergruppe (35 - 50)
Karla................................Arbeitskollegin von Christoph (30 - 50)
Damian...........................ein Fremder (25 - 60)
Bühne:              Vorplatz der beiden Häuser der Familien Rau und Gruber
Dauer:               ca. 100 Minuten

Zeit:                  Gegenwart
Altersstruktur:  Erwachsene und Jugendliche

Alle Rechte bei:

Theaterverlag Arno Boas

Finsterlohr 46 97993 Creglingen

Tel: 07933/20093, e-mail: info@theaterverlag-arno-boas.de

www.theaterverlag-arno-boas.de

Die Bühne stellt den Vorgarten/-platz der beiden Häuser der Familien Rau und Gruber dar. Auf der linken Seite wohnt Christoph mit Familie. Haustür und Fenster (das zu öffnen sein muss). Links vorne ein offener Abgang. Das Wohnhaus Rau ist rechts, hier nur eine Haustür (kein Fenster nötig). Die Rückseite kann frei gestaltet werden, Blick in Landschaft oder ins Dorf. Hinten relativ mittig eine Sitzgelegenheit, am besten eine kleinere Gartenbank. Sie wird von beiden Familien genutzt. Außerdem links ein kleiner Tisch. Rechts hinten ist ebenfalls ein offener Abgang.

1. Akt

1. Szene

(Helmut, Vanessa, Jan, Niklas)

Vanessa schiebt Opa Helmut im Rollstuhl aus dem Haus heraus auf die Bühne.
Helmut: Fahren wir jetzt endlich los?

Vanessa: Ist es dir nicht zu warm? Oder zu kalt? Oder vielleicht zu trocken? Es sieht eigentlich total nach Regen aus.
Helmut: Kann es sein, dass du keine Lust hast, mich durch die Gegend zu schieben?

Vanessa verdreht die Augen. Da klingelt ihr Handy. Sie lässt den Opa stehen und widmet sich dem Smartphone, telefoniert mit leiser Stimme.

Helmut:  Ach, Else (seufzt, schaut nach oben) warum hast du mich hier unten alleine gelassen? 

Vanessa geht gedankenverloren telefonierend nach rechts von der Bühne ab. Helmut merkt, dass er alleine ist.

Helmut: Hat die mich jetzt etwa vergessen? Vanessa! Herrschaft, wo steckst du?

Da kommen von vorne links Jan und Niklas auf die Bühne.

Niklas: Hei Opa. Ganz alleine auf Spritztour?

Helmut: Deine Schwester hat mich einfach stehen lassen...

Jan (als er von Vanessa hört, werden seine Augen groß): Vanessa? 

Niklas: Gafer nicht so rum. Die will nix von dir. Mann, Opa, die hatte wahrscheinlich keinen Bock, dich durch die Gegend zu schieben.

Jan: Ich könnte euch ne Fernsteuerung bauen, mit der ihr euren Opa von zuhause aus durch die Gegend schieben könnt.

Helmut: Ihr unverschämten Lausbuben!

Niklas: (zu Jan) Deine Erfindungen haben doch noch nie funktioniert.

Jan: Wart's ab. Ich arbeite an bahnbrechenden Errungenschaften.

Helmut (zu Niklas). Fährst du mich jetzt durch die Weltgeschichte?

Niklas: Ganz schlecht. Hab grad unheimlich viel zu tun.

Jan: Soll ich vielleicht Vanessa suchen?

Niklas: Lass mal, wir zwei haben wichtigeres zu tun.

Die beiden wollen ins Haus von Jan.

Helmut: (deprimiert) Wer braucht denn so einen alten Dackel wie mich noch? Am besten wär's doch, ich würde endlich sterben.

Niklas: (wendet sich noch mal Helmut zu) Ach Opa, du willst seit fünf Jahren dreimal am Tag sterben.

Helmut: Wäre doch für alle das beste.

Niklas: Du musst ja nicht gleich auf den Friedhof - das Altersheim würde auch reichen. (dann, zu Jan) Dann könnte ich das größere Zimmer kriegen.

Helmut: Das hab ich fei gehört!!

Jan: Also Herr Burger, wir würden Sie auch immer besuchen und uns Ihre Geschichten über den Weltkrieg anhören.

Helmut: (gleich hellwach) Wie ich als 15-jähriger geschanzt habe? Das war am Rhein. Mensch, da hat's Schnaken gegeben - und Tiefflieger.

Niklas tritt Jan gegen den Fuß.

Jan: A- aber gerade habe ich leider auch keine Zeit.

Niklas: See you, Opa.

Die beiden gehen ins Haus (Rau). Helmut bleibt alleine zurück.

Da kommt Vanessa zurück. Tippt dabei auf dem Handy. Bei Helmut bleibt sie stehen, grübelt.

Vanessa: Ich hab glatt vergessen, was ich eigentlich wollte.

Helmut: Bin ich der Alzheimer-Risikopatient oder du?

Vanessa: Weißt du Opa, bei der Masse an Info-Input geht schon mal was verloren... tschüss.

geht jetzt auf der anderen Seite ab, aufs Smartphone tippend.

Helmut schüttelt den Kopf, dann zieht er aus einer Tasche ein Handy. 

Helmut: Gott sei Dank hab ich auch so ein Ding (er wählt eine Nummer). Christoph? (lauscht kurz) Ob's wichtig ist? Du bist grade beschäftigt? (er hält das Handy weg, überlegt). Ich weiß auch nicht genau, ob's wichtig ist. Ich steh halt hier rum. Ganz alleine. (lauscht ins Handy) Also, bis gleich. (steckt Handy weg). Mein Junge (stolz).

Vanessa (kommt zurück): Sorry Opa. Sag doch nen Ton! Jetzt geht's aber los (will ihn schieben).

Helmut: (knurrt) Jetzt mag ich nicht mehr.

Vanessa: Mich hat auch keiner gefragt, ob ich Lust habe. Also los! (sie schiebt ihn rechts hinaus, er brubbelt vor sich hin).

2. Szene

(Petra, Manuela, Sandra)

Petra und Manuela kommen von links auf die Bühne. Petra hat eine Einkaufstasche dabei. Sie ist schick angezogen, Manuela eher leger-altmodisch. Petra stellt die Tasche auf den Tisch.

Manuela streicht mit den Händen fast liebevoll über den Tisch.

Manuela: Den hat auch dein Man gemacht, gell?

Petra: Was hat der denn in dem Dorf möbeltechnisch gesehen nicht gemacht?

Manuela: Der hat's halt drauf, dein Christoph.

Petra: Wer viel kann, muss auch viel machen. Mir wär's manchmal lieber, er wäre handwerklich nicht so begabt.

Manuela: Ich find's toll. 

Petra: Er kann halt auch nicht "nein" sagen.

Manuela: Fast alle Frauen beneiden dich um ihn.

Petra: Du auch?

Manuela (stottert): Ich? äh?.. hm... äh...

Petra (achtet gar nicht darauf). Was soll ich heute abend anziehen? (sie zieht zwei Kleidungsstücke aus der Tasche).

Manuela: Das fragst du mich? Du arbeitest doch in der Boutique.

Petra: Das oder das? (hebt beide abwechselnd hoch)

Manuela: Das.

Petra: Das?

Manuela: Nein. Das.

Petra: Also das. 

Da kommt von links Sandra auf die Bühne. 
Sandra: Ist dein Mann schon zuhause?

Petra: Dann wäre er krank.

Sandra: Ich muss unbedingt mit ihm reden wegen unserer Theatersaison.

Petra: Dann warte halt. Ich hol euch was zu trinken.

Petra geht ins Haus ab. Sandra widmet sich den Klamotten.

Sandra: Deine?

Manuela: Wo denkst du hin? Das ist doch zu modern für mich.

Sandra (schaut Manuela skeptisch an): Stimmt. Du bis ja eher der zeitlose Typ.

Manuela: Ich hab gehört, ihr wollt im Freien spielen.

Sandra: (euphorisiert) Ja, du, ein Megaprojekt. Ich hab schon einen fertigen Bühnenplan.

(sie breitet einen großen Plan auf dem Tisch aus).

Manuela: Und wer soll das alles bauen?

Sandra: Christoph natürlich.

Manuela: Und die Hauptrolle soll er auch wieder spielen?

Sandra: Logisch. Hat nur 300 Einsätze.

Da kommt Petra zurück. Sie stellt Gläser mit Wasser auf den Tisch. Sandra nimmt im Verlauf des Gesprächs ein Glas.

Manuela: Mir hat Christoph übrigens versprochen, dass er mir eine neue Eckbank baut.

Petra, Sandra (gleichzeitig): Echt? 

Sandra: Deine alte tut's doch noch.

Petra: Dafür hat mein Mann keine Zeit. Sonst sehe ich ihn ja gar nicht mehr. (sie beugt sich über den Plan). Ist das fürs Münchner Opernhaus?

Sandra: Das wird unsere Freilichtbühne. Geil, gell?

Manuela: Und dein Mann soll sie bauen. Und die Hauptrolle spielt er auch.

Petra: Davon hat er mir noch gar nix erzählt.

Sandra: Er weiß es auch noch nicht.

Petra (ist perplex): Ich hab in unserem Familienrat Veto-Recht. Und das wird eingelegt.

Sandra: Du bist zwar seine Frau, aber nicht seine Vorgesetzte.

Petra: Das täuscht.

Sandra: Wer so ein Käpsele heiratet, muss wissen, dass er's nicht für sich alleine haben kann.

Petra: Pff (sie nimmt Sandra das Wasserglas weg, packt die Klamotten und geht hinein).

Sandra: Die soll sich nicht so anstellen.

3. Szene

(Volker, Sandra, Manuela, Jan, Niklas, Vanessa, Helmut)

Da kommt von links Volker auf die Bühne. Er kommt von der Arbeit und will in sein Haus. Sandra hält ihn auf.
Sandra: Gut, dass ich dich treffe. Wir brauchen noch Statisten für unser Sommertheater.

Volker: Ich kann kein Theater spielen.

Sandra: Quatsch. Außerdem musst du gar nix sagen. Nur blöd rum stehen. Das wird ja nicht so schwer sein.

Da kommen Jan und Niklas zurück auf die Bühne.

Jan (zu Sandra): Wenn ihr noch nen Techniker braucht fürs Theater...

Sandra (zurückhaltend): Danke .... aber du sprengst mir bloß wieder alles in die Luft.

Jan: Das war Pech damals. Heute ist die Technik ausgereift.

Volker: (zu Jan) Komm dann rein, wir kochen (geht hinein). 

Jan: (ruft seinem Vater hinterher) Gleich.

Sandra: Vielleicht kannst du ja deinen Vater zum Mitspielen überreden, dann überleg ich mir's noch mal mit der Technik.

Jan: Cool. (er will schwungvoll ins Haus).

Da kommt hinten rechts Vanessa mit Helmut zurück. Dieser ist eingeschlafen. Jan stolpert fast über Vanessa, er bekommt Stielaugen samt Dackelblick. 
Jan: Va... Va...Vanessa...

Niklas geht zu Jan und klappt ihm das heruntergefallene Kinn wieder hoch. Daraufhin löst sich bei Jan die Verzauberung, und er geht schwebend ins Haus
Vanessa fährt den Rollstuhl zur Bühnenmitte.

Vanessa: Opa, wir parken ein.

Helmut (schreckt hoch): Tieffliegerangriff?? In Deckung!

Als er registriert, wo er ist, beruhigt er sich wieder.

Manuela: (zu Vanessa) Da hast du aber einen Fan.

Vanessa: Man kann sich seine Verehrer leider nicht aussuchen.

Niklas: (spitz) Ist ja auch dein einziger.

Vanessa verzieht nur das Gesicht, geht dann hinein.

Sandra (zu Manuela, im Flüsterton). Ist schon ein Elend.

Manuela: Dass Vanessa nur einen Verehrer hat?

Sandra (deutet mit dem Kopf Richtung Helmut, zieht Manuela etwas zur Seite): Wenn man so alt und tattrig ist. Ich will mal schnell abtreten.

Niklas hat sich auf die Bank gesetzt, tippt auf seinem Smartphone herum. Helmut scheint in seinem Rollstuhl zu dösen.

Manuela: Wir werden alle alt. Sogar DU.

Sandra: Der hält doch nur den ganzen Betrieb auf.

Manuela: Mir gefällt es, dass da drei Generationen unter einem Dach wohnen. Da kann jeder vom anderen lernen.

Sandra: Was sollte ICH denn von so nem alten S.... (unterbricht sich selber) hm, für mich wäre das nichts. Dafür gibt's Altersheime.

Manuela: (spöttisch) Dann reservier dir schon mal einen Platz.

Sandra: Mir dauert das hier jetzt zu lang. Vielleicht komm ich später noch mal. Tschühüß.

Sie geht ab, dabei kommt sie an Helmut vorbei. In dem Moment rotzt er absichtlich in ihre Richtung. Sandra erschrickt, putzt sich am Ärmel etwas Imaginäres ab und hastet hinaus. Helmut grinst zufrieden.

Manuela: Die hat doch keine Ruhe im Hintern. Ich schau man nach Petra. (geht hinein).

Helmut:  Ich habe Durst.

Niklas (nur halb hin hörend) Gleich.

Helmut: Ich hab aber JETZT Durst.

Niklas: Gleich.

Helmut: Else, bei dir hat's nicht so lange gedauert! Wäre ich doch nur bei dir.

Niklas tastet, während er auf sein Smartphone starrt, Richtung Tisch, wo das zweite Wasserglas steht. Er nimmt es und reicht es Helmut.

Helmut: Jetzt mag ich nicht mehr.

Niklas stellt das Glas wieder hin und geht achselzuckend hinein.

4. Szene

(Christoph, Helmut, Vanessa, Niklas, Manuela, Petra) 

Da kommt von links Christoph auf die Bühne. Er hat noch seine Arbeitskleidung als Schreiner an. Wirkt in Eile.
Christoph: Ja Papa, was ist denn los? Wie lange stehst du denn schon mitten in der Sonne?

Helmut: Bub, gut, dass du da bist.

Christoph: Ist dir was passiert?

Helmut: Das wenn ich so genau wüsste....

Christoph (schnauft durch): Tut dir etwas weh?

Helmut: Ich glaube nicht. 

Christoph: Hast du Durst?

Helmut: Hunger.

Christoph: Wir essen bestimmt gleich. Ach so, heute bin ich ja mit kochen dran.

Da kommen Vanessa und Niklas aus dem Haus. Sie streiten.

Vanessa: Du kannst doch Opa nicht einfach alleine draußen stehen lassen.

Niklas: Das sagt die Richtige.

Jetzt erst entdecken sie Christoph.

Vanessa: Hi Dad, kannst du mich nachher nach Creglingen zu Tanja fahren? Und hast du mal nen 20-er?

Christoph: Ja, klar (kramt Geldbeutel raus).

Niklas: Mach doch mal den Führerschein!

Vanessa: Wenn du ihn mir zahlst.

Niklas: Ich bin mittellos. (zu Christoph) a propos mittellos. hast du mal nen Fuffi?

Christoph (schnauft): klar. (gibt auch ihm Geld).

Vanessa: Wieso kriegt der 50 und ich nur 20?

Niklas: Weil du schon eine Ausbildung machst.

Vanessa: Als angehende Friseuse krieg ich fast nix.

Niklas: (zu Christoph) Ich müsste morgen mal dein Auto haben. Voll getankt.

Christoph: Kannst DU vielleicht Vanessa nach Creglingen fahren?

Vanessa: Mit dem fahr ich nicht. Der fährt doch wie eine gesengte Sau.

Die Kinder gehen wieder hinein, dabei weiter streitend.

Christoph seufzt.

Helmut: Bub, mein Magen brummt.
Christoph: Gleich.

Da kommen von drinnen Manuela und Petra. Petra hat sich für eines der Kleidungsstücke entschieden und sieht aus, als wolle sie schick ausgehen. Manuela reagiert sehr freundlich auf Christoph. Man merkt, dass sie ihn gut findet.

Christoph: Hast du heute noch etwas vor?

Petra: Sag bloß, du hast's vergessen!

Christoph: Was?

Helmut: Ich hab Durst.

Christoph: Ich dachte Hunger.

Helmut: Das auch. Und ich muss aufs Klo.

Petra mustert ihren Mann sehr kritisch.

Christoph: (kleinlaut) kann mich nicht erinnern.

Petra: Wir haben Karten fürs Ballett in Würzburg.

Christoph: Das ist heute?

Petra: Am 23.

Christoph: Heute ist nicht der 22.?

Manuela: Du hast halt so viel um die Ohren, da kann das schon mal passieren. 
Petra: Nimm ihn du auch noch in Schutz.

Manuela: (zu Christoph) Übrigens, wegen meiner neuen Eckbank...

Petra: Ich glaub's nicht! (wütend geht sie hinein).

Helmut: Was hat denn die Petra? Hunger?

Christoph (zu Manuela) Könnest du mit Petra ins Ballett? Ich bin echt croggy.

Manuela: Ich hab leider keine Zeit.

Helmut: Ich könnte ja mitgehen ... wohin eigentlich?

Christoph: Wegen deiner Eckbank - ich komme die nächsten Tage mal bei dir vorbei.

Manuela: (flötet) Danke. Tschüss. (ab)
Christoph: Jetzt gehen wir aber rein.

Helmut: (grantelt) Jetzt mag ich nicht mehr.

Christoph: Das ist mir egal (will ihn reinschieben).

5. Szene

(Volker, Helmut, Christoph, Petra)

Da kommt Volker aus dem Haus. Er hat zwei Bierflaschen in der Hand.

Volker: Hab ich's doch richtig gehört.. die Weiber sind fort... Lust auf ein Feierabend-Bier?

Helmut (schaut das Bier sehnsuchtsvoll an): Immer.

Volker: Hab eigentlich Christoph gemeint.

Christoph: Also gut, aber nur kurz.

Christoph öffnet die Bierflaschen mit einem Meterstab. Gibt Volker eine Flasche. Volker nimmt einen Schluck, derweil öffnet Christoph die zweite Flasche. Als auch er zum Trinken ansetzen will, unterbricht ihn Volker.

Volker: Du, mein Esszimmerschrank ist schon ziemlich instabil. Könnest du nicht...

Christoph: Schlecht. Erst kommt Manuelas Eckbank dran (er stellt die Bierflasche auf dem Tisch ab, zieht einen Zettel aus seiner Hose und liest) dann dem Ernst sein Schlafzimmerschrank, dann Simones Badschrank.

Helmut nutzt die Gunst der Stunde und nimmt unbemerkt einen kräftigen Schluck aus der Bierflasche Bevor Christoph es merkt, stellt Helmut die Flasche zurück.

Da kommt Petra zurück.
Christoph: (greift nach der Bierflasche) Das Bett für Heinz und Heike nicht zu vergessen. Und die Holztreppe von Manni steht auch noch auf meiner To-Do-Liste.

Jetzt will er einen Schluck aus der Flasche nehmen, aber Petra unterbricht ihn.  

Petra (sarkastisch): und nach dem Schuhschrank von Erwin kommen dann die Kinder und ich.

Christoph (nachdenklich) Stimmt, den Schrank hab ich ganz vergessen.

Petra (verdreht die Augen) Wenigstens fürs Saufen hast du noch Zeit.

Christoph stellt die Flasche ab. Er hat bislang noch keinen Schluck daraus genommen. Dafür greift Helmut wieder zu und trinkt unbemerkt.

Christoph: Tut mir echt leid. Heute abend haben wir noch eine Besprechung vom Theater. Hab ich durcheinander gebracht.

Petra: Die Ballett-Karten sind bezahlt und waren nicht billig!

Christoph: Kannst du nicht Vanessa mitnehmen? Ach, die hat ja auch keine Zeit...

Er nimmt wieder die Bierflasche in die Hand, kommt aber nicht zum Trinken.

Volker: Ballett? Schwanensee vielleicht?

Helmut: Das hab ich mit meiner Else 1947 in Würzburg angeschaut. 

Als Christopf gerade trinken will, schubst ihn Helmut, so dass er wieder nicht zum Trinken kommt.

Helmut: Bub, um was ist es da noch mal gegangen?

Petra: (patzig) Um Gänse. 

Volker: Also, ich könnte mit gehen. 

Petra (überlegt nur kurz): Gut… in einer halben Stunde fahren wir.

Volker: Dann bis gleich. (geht hinein).

Petra: Bis gleich (geht hinein).

Helmut: Der soll bloß seine Griffel von Petra lassen.

Christoph: Die wollen doch bloß zusammen ins Ballett.

Helmut: Du glaubst auch noch an den Nachtgrabb! (hochdeutsche Übersetzung ist schwierig)

Christoph: Also Papa, ich muss mich schon wundern.

Helmut: Ich bin alt, aber nicht blöd. Und ich schaue jeden Tag vier Stunden Rosamunde Pilcher... 

Christoph stellt die Bierflasche wieder ab und schüttelt den Kopf über seinen Vater. Helmut ergreift die Flasche und trinkt sie vollends leer.

Christoph: (geht nicht darauf ein). Mir fällt gerade siedend heiß ein, dass ich heute ja auch noch beim Schneiders Kurt vorbei schauen wollte wegen seinem Garderobenschränkchen.

Helmut: Das ist doch scheiße, wenn man nicht "nein" sagen kann.

Christoph: Umso schöner, dass ich jetzt noch einen Schluck frisches Bier trinken kann (hebt die Flasche an - sie ist leer - er dreht sie um, die letzten Tropfen fallen zu Boden.)

Christoph (aus tiefer Brust): Jaaa....

Helmut: Von mir hast du das nicht.

Christoph: Wie auch? Du HAST's ja noch.

Licht aus 

2. Akt

1. Szene

(Petra, Helmut, Sandra)

Petra und Helmut sind auf der Bühne. Petra schneidet ihm die Haare.

Helmut: Und wie war's in Würzburg?
Petra (kurz angebunden): Schön.

Helmut: Zu meine Zeit hätte es das nicht gegeben.

Petra: Was?

Helmut: Mit einem wildfremden Mann ausgehen.

Petra: Zu deiner Zeit haben wir auch noch einen Kaiser gehabt.

Helmut: Christoph dackelt sich Tag und Nacht ab und du ...

Petra: Jetzt mach mal halb lang. Außerdem ist Volker nicht "wildfremd", sondern unser Nachbar.

Helmut: Eben.

Da kommt Sandra von links auf die Bühne.

Petra: Du hast Pech.

Sandra: Ich will gar nicht zu deinem Mann, sondern zu dir.

Helmut: Ich bin hungrig.

Petra: Du hast doch vorhin erst ein Leberwurstbrot verdrückt.

Helmut: Das war doch bloß das Knärfele (das kleine Endstück vom Brot).

Petra: (widerwillig) Gleich. (dann, zu Sandra): Soll ich dir wieder Klamotten mit bringen?

Sandra: Spielst du dieses Jahr wieder mal mit? Uns fehlen nicht bloß Männer, sondern auch noch Frauen.

Petra: Hast du dich übernommen?

Sandra: Das Stück hat halt 24 Rollen. Da müssen wir alles zusammen kratzen, was Hände und Füße hat.

Helmut: Und Durst hab ich auch.

Petra: (genervt) Gleich.

Sandra: Ich hätte auch eine schöne Rolle für dich. Du wärst die Frau von deinem Mann.

Petra lacht verunsichert.

Sandra: Dann würdest du ihn wenigstens bei den Proben sehen.

Petra: Ob ich das will?

Helmut: Die haben doch zuhause schon genug Theater.

Sandra will Petra von Helmut wegziehen. Als Sandra dabei Helmut nahe kommt, rotzt er wieder. Sandra erschrickt erneut, putzt sich am Ärmel ab und zieht Petra dann zur Seite.

Sandra: Wenn du mit machst, dann würde ich Volker auch noch überzeugen können (macht Kussmund).

Petra: (empört) Sag mal! (dann, zu Helmut): Wir gehen jetzt rein und du bekommst dein Leberwurstbrot.

Helmut: Jetzt mag ich nicht mehr.

Sandra: Da, das Textheft (gibt es Petra, die es widerwillig nimmt).

Helmut nimmt es ihr ab, blättert ebenfalls.

Helmut: Bestimmt wieder so ein neumodischer Quatsch. Früher, da haben wir noch richtig Theater gespielt. Der Wilderer vom Fall. Die Leute haben Rotz und Wasser geheult.

Sandra geht derweil zu Volkers Haus, klopft an die Tür.

Helmut: Vielleicht braucht ihr ja noch einen jugendlichen Liebhaber. 

Petra schiebt Helmut kopfschüttelnd hinein.

2. Szene

(Volker, Sandra, Jan) 

Volker öffnet die Tür.

Sandra: Hi.

Volker: Willst du zu Jan?

Sandra: Zu dir. Ich hab gute Nachrichten. Petra spielt auch mit.

Volker: Echt?

Sandra: Ich hab mir schon gedacht, dass dir das gefällt.

Volker: Du versuchst's mit allen Mitteln... (will rein gehen)

Sandra (mit provokativem Unterton): Wie war's denn im Ballett?

Volker: gut. (überdeutlich): Sehr gut sogar.

Sandra (grinst breit): Und um was ging es?

Volker: Keine Ahnung.

Sandra: (vielsagend) Du wirst deine Augen und Ohren wo anders gehabt haben.

Da kommt Jan aus dem Haus.

Jan: Ich hab da eine neue Errungenschaft fürs Theater.

Sandra (skeptisch): Oh.

Jan: Tut auch gar nicht weh.

Volker: Ich hab dir doch jeden Umgang mit Sprengstoff verboten!

Jan: Kein Sprengstoff. (verschwindet im Haus)

Sandra: Pfiffiger Kerl, dein Kleiner.

Volker: Nur dummes Zeug im Kopf.

Sandra: Und die Vanessa.

Volker: Was du immer alles weißt.

Sandra: (grinst) Längst nicht alles. 

Da kommt Jan zurück. Er hat Pyroschnüre dabei. Gibt es im sortierten Fachhandel. 

Jan: Papa, nimm eine Schnur. Ich zünde sie dann an.

Volker: Noch ganz sauber?

Jan: Einfach loslassen, bevor es weh tut.

Sandra: Feigling.

Jan: (zu Sandra) Du auch. (drückt ihr ebenfalls eine Zündschnur in die Hand)
Sie zögert unsicher.

Volker: Feigling!

Jan zündet Volkers Schnur an, es gibt eine schöne Flamme, Volker lässt sofort los, die Schnur verbrennt rückstandsfrei.

Jan: Cool, gell? Das Zeug verbrennt absolut rückstandsfrei.

Dann zündet er Sandras Schnur an, es gibt wieder eine schöne Stichflamme, sie lässt los und lässt einen spitzen Schrei fahren.

Jan: Das könnten wir doch ins neue Theaterstück einbauen. Was meinst du, wie die Leute glotzen.

Sandra (eher skeptisch): Äh....

Jan: Ich hab noch mehr auf Lager....

Sandra: Ja, ja, man muss den Leuten schon etwas bieten. 

Jan: Ich hätte da zum Beispiel noch explodierende Mandarinen. (hält ihr eine Mandarine mit Zündschnur vors Gesicht).

Sandra stößt erneut einen spitzen Schrei aus.

Volker:  Schluss jetzt! (schiebt Jan durch die Haustür).

Sandra: Mit dem Freilichttheater kommen wir groß raus....Vielleicht kommt sogar das Fernsehen.

Volker: Das muss ich nicht haben, und das mit dem Mitspielen überleg ich mir (geht hinein).

Sandra (zufrieden): Der Fisch hängt am Hacken. (die folgenden Sätze spricht sie leicht verklärt, und dabei geht sie dann von der Bühne ab) Ich sehe schon die Schlagzeilen in der Zeitung: Regisseurin Sandra Müller führt die Truppe zu spielerischen Höchstleistungen und hätte dafür den Oskar verdient... MINDESTENS.... (ab)

3. Szene

(Christoph, Manuela, Petra, Volker (Mini-Auftritt, nur 1 Satz)

Christoph und Manuela kommen von links auf die Bühne.

Manuela: Ich frag mich manchmal, wie du das alles schaffst.

Christoph: Ich auch.

Manuela: Du musst aufpassen, dass du' dich nicht übermachst. 

Christoph (grinst) Aber deine Eckbank willst du trotzdem.

Manuela: Auf so ein kleines Eckbänkchen kommt's doch nicht an.

Christoph: Manchmal steht's mir bis hier.

Manuela: Und warum sagst du dann nicht einfach öfter "nein"?

Christoph: Weil ich die Leute nicht enttäuschen will.

Manuela: Du hast aber doch nichts davon, wenn du schlapp machst.

Christoph: So weit ist es noch nicht. 

Er setzt sich auf die Bank.

Manuela: Du darfst bloß nicht den Moment verpassen.

Christoph: Welchen meinst du?

Manuela: um deinen Traum zu leben.

Christoph: Ich bin mir gar nicht sicher, ob ich einen hab.
Manuela nähert sich Christoph von hinten, legt eine Hand auf seine Schulter.

Manuela: Jeder Mensch hat einen Traum. Und wenn's nur der ist, dass er so gemocht wird, wie er ist.

Manuela zieht aus einer Tasche einen Apfel hervor und streckt ihn Christoph entgegen. Er zögert kurz, nimmt ihn dann.

Christoph: Ehrlich gesagt, ich habe wirklich einen Traum.

Manuela: Echt?

Christoph: Aber der muss noch warten... (er reicht Manuela den Apfel und steht auf).

Manuela: Verschieb ihn nicht zu lang.

Christoph: Im Verschieben bin ich gut.

Manuela: Erzähl doch (hakt sich bei ihm unter).

Da kommt von hinten Petra aus dem Haus. Die beiden bemerken sie zunächst nicht.

Christoph: Aber Petra darf auf keinen Fall davon erfahren.

Manuela (legt den Arm um ihn): Auf mich kannst du dich verlassen.

Christoph flüstert Manuela etwas ins Ohr. Es bleibt offen, ob er über seinen Traum erzählen kann, da sie relativ schnell von Petra unterbrochen werden.
Petra: Wovon darf ich nichts wissen?

Die beiden erschrecken, Manuela nimmt den Arm weg. Beide sind verlegen. Petra verschränkt die Arme und wartet auf Antwort.

Petra: Ich höre!

Christoph: es... es geht um deinen .... Geburtstag.

Petra: Der ist in vier Monaten.

Manuela: Da siehst du mal, wie aufmerksam dein Mann ist.

Petra: (zu Christoph, mit leicht provozierendem Unterton) Ich spiel diesmal auch beim Theater mit.

Christoph: Echt?

Petra: Freust du dich nicht?

Christoph: (nicht sehr erfreut) Doch doch. Äh, bin nur überrascht.

Manuela: Cool. Ich bin dieses Jahr auch dabei. Sandra hat so lange genervt.

Christoph: Herrschaft, ich muss nach Creglingen zum Doktor.

Manuela: (erschrocken) Was schlimmes?

Christoph: Reine Routine. Wird spät heute abend (er gibt Petra einen flüchtigen Kuss und geht ab).

Die beiden Frauen bleiben zurück, zwischen ihnen herrscht eine spürbare Anspannung. 

Petra: Hast du mir was zu sagen?

Manuela (windet sich): Ähm, wieso? Ähm, nö.

Petra: Dann frag ich direkt: Hat mein Mann ein Verhältnis?

Manuela (räuspert sich heftig): Äh .... dafür hätte er doch gar keine Zeit.

Petra: Vielleicht spielt er mir ja bloß vor, dass er immer so beschäftigt ist. Und dann ist da noch seine neue Kollegin...

Manuela: Hast DU denn ein Verhältnis?

Petra (erbost): Spinnst du?

Manuela: Ich meine ja nur…

Petra: Der Volker hat halt Zeit und hört zu. Und außerdem: Treue wird überbewertet.

Manuela ist baff angesichts dieses Spruches und antwortet nicht.

Petra: Noch einen schönen Tag (geht hinein).

Manuela: Da muss ich doch gleich Volker auf den Zahn fühlen.

Sie klopft bei Volker. Er öffnet. 
Manuela: Und?

Volker: Und was?

Manuela: Gibt's keinen Kaffee?

Sie schiebt den überrumpelten Volker einfach zur Seite und geht hinein, Volker folgt ihr seufzend.

4. Szene

(Vanessa, Niklas, Helmut, Petra, Volker (Mini-Auftritt, nur 1 Satz)

Vanessa und Niklas kommen zusammen mit Helmut aus dem Haus. Helmut im Rollstuhl.

Helmut: Werdet ihr euch nicht einig, wer mich durch die Gegend schieben darf?

Vanessa: Aber Opa, wir machen das gerne.

Niklas: Ich singe dir auch wieder alte Wirtshauslieder vor.

Vanessa zieht das Gesicht in Falten.

Helmut: Du jaulst zwar schlimmer als die Wildecker Herzbuben, aber der Wille zählt (gibt Niklas einen Zehn-Euro-Schein).

Vanessa: (zieht die Augenbrauen hoch) Wofür war der denn?

Niklas: Die einen kriegen Geld für ne eins im Zeugnis, ich krieg's für meine Gesangskünste.

Vanessa: Das ist ungerecht, Opa.

Helmut: Du verdienst doch schon dein eigenes Geld, aber der Kleine noch nicht.

Vanessa: Der (abfällig) "Kleine" ist 1,85 und bloß zu faul, um Geld zu verdienen. Voll unfair (verschränkt beleidigt die Arme).
Helmut: Früher hast du auch immer Geld bekommen, wenn du mir ein Gedicht aufgesagt hast.

Niklas: Ach!

Vanessa: Na und? Soll ich dir eines erzählen? Wacht auf wacht auf ihr Kinderlein, es wird nun wohl bald Frühling sein... 

Sie hält Helmut die offene Hand hin. Helmut ignoriert dieses Geste absichtlich.

Helmut: Ich bin hungrig.

Niklas: Gleich, Opa. Wir wollten eigentlich etwas mit dir besprechen.

Helmut: So?

Sie stellen sich links und rechts von Helmut auf und drehen den Rollstuhl beim folgenden Dialog hin und her.
Vanessa: Du hast doch ein sehr großes Zimmer...

Niklas: Viel größer als unsere.

Vanessa: Dabei ist dein Bewegungsradius viiiiiel kleiner...

Niklas: Und da dachten wir...

Vanessa: Ob du nicht vielleicht lieber in eine Seniorenresidenz ziehen möchtest.

Helmut haut die Bremse rein, kippt fast aus dem Rollstuhl.

Helmut: Residenz?? Das hört sich an, als wäre man dort der Kaiser.

Niklas: Genau so sollst du dich da auch fühlen.

Vanessa: Und wir würden dich jeden Tag besuchen kommen (dann, mehr zu sich selbst): zumindest die ersten Wochen.

Helmut: Ich will nicht ins Heim, ich will zu meine Else. Und wenn ihr mich hier nicht mehr wollt, dann wird's es endlich Zeit für mich.

Niklas: Wir wollen dich doch nicht unter der Erde haben, sondern nur aus dem Haus.

Vanessa versetzt ihm einen schmerzhaften Stoß.

Niklas: Sorry, war nur ein Spaß.

Vanessa: Blöder Spaß.

Helmut: Wenn ich gehen würde, dann müsstet ihr euch ja noch einig werden, wer mein Zimmer bekommt.

Vanessa, Niklas (gleichzeitig): Ich natürlich.

Sie geraten in einen kurzen Streit, den Helmut beendet.

Helmut: (laut) Na dann.

Vanessa: Aber jetzt bekommst du dein Essen.

Helmut: Jetzt mag ich nicht mehr.

Vanessa (zischt Richtung Niklas): Du hast's vermasselt!
Niklas: Er wird das schon wieder vergessen.

Petra (kommt aus dem Haus): Ach, schön, wie ihr euch um euren Opa kümmert.

Vanessa: Gell?

Niklas: So sind wir halt.

Petra: Kommt ihr jetzt bitte rein? Wir essen.

Niklas schiebt Helmut hinein, Vanessa folgt ihm. Als sie verschwunden sind, schaut Petra um sich, um zu sehen, ob sie alleine ist. Dann geht sie zu Volkers Haustür und will klopfen.

Genau in dem Moment geht die Tür auf und Manuela kommt heraus. Man stolpert sich fast in die Arme.

Manuela (zu Volker, der im Türrahmen stehen bleibt): Danke für den Kaffee. (dann, zu Petra:) Und?

Petra: Was und?

Manuela: Volker kocht super Kaffee und kann ganz toll zuhören. Tschühüß (geht ab).

Petra bleibt unsicher stehen. Volker sagt ebenfalls nichts. 
Petra (hat es plötzlich eilig): Muss rein. Wir essen (ab).
Volker: Aha. Sie essen. Gut, dass wir das jetzt auch besprochen haben (schließt kopfschüttelnd die Tür).
5. Szene

(Christoph, Vanessa, Niklas, Petra, Sandra, Manuela)

Das Licht wird leicht abgedunkelt. Abendstimmung. Da kommt von links Christoph auf die Bühne. Er wirkt müde und erschöpft. Er lässt sich Zeit beim Gang über die Bühne. Fast so, als wolle er nicht hinein gehen. Dann lässt er sich am Tisch nieder und scheint einzunicken.

Christoph: (im Halbschlaf) To-Do-Liste.... To-Do-Liste (leiser werdend)

Jetzt gibt es einen Lichteffekt. Dann geht die Tür bei Grubers auf, Vanessa und Niklas kommen heraus. Musik setzt ein. Sie stürmen auf Christoph zu, durchwühlen seine Taschen nach dem Geldbeutel, streiten sich darum, alles ohne Text. Dann kommt von hinten Petra, legt ihre Hand auf Christophs Schulter. Dann kommt Sandra mit einem Textheft, das sie ihm auf die Brust drückt. Schließlich kommt auch noch Manuela und bezirzt Christoph. Er ist wie gefangen und lässt alles über sich ergehen. Urplötzlich steht er auf, alle gehen auseinander und verharren einen Moment. Dann geht Christoph wie in Trance von der Bühne, sie folgen ihm ebenfalls in Trance... als die Bühne leer ist, gehen Licht und Ton aus.

Diese Szene gibt der Regie Gestaltungsmöglichkeiten.

3. Akt
1. Szene

(Vanessa, Petra, Niklas, Jan)

Am Morgen eines normalen Arbeitstages. Vanessa kommt abgehetzt aus dem Haus auf die Bühne. Sie kämpft mit ihren Haaren.
Vanessa (genervt) Mama! (schaut in einen kleinen Schminkspiegel, erschrickt). Wie seh ich denn aus? (erneuter Styling-Versuch) 

Petra öffnet das Fenster. Sie wirkt noch müde.

Petra: Was ist denn los?

Vanessa (leicht verzweifelt): Wie soll ich zur Arbeit kommen?

Petra: Du weißt, dass ich dich nicht fahren kann.

Vanessa: Was ist denn bloß mit Papa los? Er hat heute nicht das Bad blockiert, er hat nicht über mein Make-up gelästert... 

Petra: Der liegt noch im Bett!

Vanessa: Das kann doch nicht wahr sein.

Petra kommt heraus. Sie hat eine Tasse Kaffee in der Hand.

Petra: Der Wecker hat Punkt sechs geschellt. Aber er ist einfach liegen geblieben.

Vanessa: Ist er krank?

Petra: Fieber hat er nicht, falls du das meinst. Er hat noch nicht mal die Zeitung reingeholt.

Vanessa: Habt ihr euch gestritten?

Petra: Dazu sehen wir uns viel zu selten.

Vanessa: Hast du wenigstens Niklas aufgeweckt?

Petra: Versucht hab ich's. Aber du kennst ja deinen Bruder. Dem kannst du einen Laubsauger direkt neben das Ohr halten...

Vanessa: (laut) Niklas!!

Petra: Nicht so laut!

Vanessa (noch lauter): Niklas! (sie rennt hinein).

Petra: Ou Mensch, ich müsste eigentlich auch los... ach was. Pünktlichkeit wird eh überbewertet. Da macht man sich verrückt wegen fünf Minuten und was hat man am Ende davon? Einen Herzinfarkt. (sie unterbricht abrupt, als habe sie einen Gedankenblitz) Herzinfarkt?? Um Himmels willen... Christoph .... (stellt Kaffeetasse ab und rennt hinein).

Direkt darauf kommen Vanessa und Niklas wieder aus dem Haus. Niklas sieht voll verschlafen aus.
Niklas: Geht's noch? Mich mitten in der Nacht diesem gleißenden Sonnenlicht aussetzen?

Vanessa: Ausschlafen wird total überbewertet.

Niklas: Was ist überhaupt los? Brennt's irgendwo? Oder gibt's ne Überschwemmung?

Vanessa: Viel schlimmer. PAPA steht nicht auf.

Niklas: Wie, Papa steht nicht auf....

Vanessa: Na, er ist liegen geblieben.

Niklas (stolz): Cool, trägt meine Erziehung endlich Früchte.

Vanessa: Du musst mich zur Arbeit fahren.

Niklas: (spöttisch) Du willst doch nicht mir fahren.

Vanessa: Bitte - ich mach dir auch einmal die Haare schön ...

Niklas: zweimal.

Vanessa: Okay.

Niklas: Na dann los. (er will abgehen).

Vanessa: Der Schlüssel?

Niklas: Hm. Klingt logisch (geht hinein).

Jan kommt aus dem Haus. Er will zur Schule. Als er Vanessa sieht, wird er sofort verlegen.

Jan: Hi.

Vanessa (ungeduldig): Hi.

Jan: Spät dran heute?

Vanessa: Laber mich nicht voll.

Jan: Sorry. Bin halt schon frühmorgens mehr der kommunikative Typ.

Vanessa: Du meinst wohl Schwallbacke.

Niklas (kommt zurück, zu Jan): Soll ich dich auch mitnehmen?

Jan: Ou ja.

Vanessa schnauft. Dann gehen sie zu dritt von der Bühne ab. Dabei drängt Vanessa die beiden vergeblich zu einer schnelleren Gangart.
Petra kommt zurück. Sie wirkt verwirrt.

Petra: Da ist man 22 Jahre miteinander verheiratet und glaubt, man kennt den Menschen an seiner Seite in- und auswendig. Und dann so was. Ich hab mir ernste Sorgen um ihn gemacht. "Du musst aufstehen, Schatz" hab ich ihm ganz sanft ins Ohr geflüstert. Und was sagt er: nen Scheiß muss ich. 

Kopfschüttelnd geht Petra ab.

2. Szene

(Damian, Sandra, Manuela, Christoph)

Damian kommt auf die Bühne. Er ist dunkel gekleidet. Er schaut sich um, ohne Eile. Er zieht einen Notizblick hervor, schaut hinein, schaut sich um, als sei er auf der Suche nach einer Adresse.

Da kommen ihm Sandra und Manuela entgegen. Sie waren auf einer morgendlichen Walking-Runde und sind entsprechend angezogen. Als sie den Fremden sehen, bleiben sie stehen, vor allem Sandra mustert ihn mit großem Interesse.

Sandra: Kann man Ihnen weiterhelfen?

Damian antwortet nicht gleich.

Manuela (zieht Sandra etwas zur Seite): Der ist komisch. Komm, lass uns gehen.

Sandra (befreit sich aus Manuelas Griff): Lass mich nur machen.

Sandra (rückt ihm näher auf die Pelle): Haben Sie sich verlaufen? Wo wollen Sie denn hin?

Damian: Danke, aber ich brauche keine Hilfe.

Manuela (will Sandra wieder wegziehen): Siehste!

Sandra (bleibt stur, schüttelt Manuela ab): Wir helfen aber gerne, gell?

Manuela: Ich glaube nicht, dass der Herr unsere Hilfe braucht.

Sandra: Sie sehen aus wie von der Bausparkasse. Ich bräuchte vielleicht einen neuen Bausparvertrag.

Damian: Ich bin eher in der (überlegt kurz) Lebensberatung tätig.

Manuela: Die hätten bei uns im Ort einige nötig.

Damian: Die Leute sind meist froh, wenn sie uns nicht brauchen.

Sandra: (im Brustton der Überzeugung) Dazu gehöre ich auch. Ich hab mein Leben voll im Griff. 

Damian: Das meinen Sie vielleicht.

Sandra ist perplex, Manuela grinst.

Sandra: (nachdem sie ihre Fassung wieder gefunden hat) Das können Sie ja wohl gar nicht beurteilen.

Damian: Wer so eine vorlaute Gosche hat, ist oft bloß unsicher.

Manuela genießt es innerlich, dass Sandra eine "Breitseite" bekommt. Sandra ist empört, ihr fehlen die Worte.

Da kommt Christoph aus dem Haus. Christoph ist im Freizeitanzug bzw. Schlafanzug. 
Damian: Herr Gruber?

Christoph: Ja.

Damian: Dann bin ich da ja richtig.

Christoph: (schaut Damian eindringlich an) Kennen wir uns?

Damian: (mit Blick auf die neugierigen Frauen) Da drüber reden wir besser drinnen. 

Christoph: Dann bitte. 

Sie gehen hinein. Zurück bleiben zwei ratlose und neugierige Frauen.

Manuela: Lebensberatung? 

Sandra: Schau dir doch denen ihre Ehe an.

Manuela: Das muss doch nichts damit zu tun haben. Christoph hat nicht gut ausgeschaut. Er wird doch nicht krank sein? Vielleicht ist das ein Homo- äh hömö - äh Heilpraktiker.

Sandra: Was haben die zwei so wichtiges zu besprechen? Vielleicht kommt der Opa ins Altersheim...

Manuela: Das würde Christoph nie machen.

Sandra: Oder das ist eine private Pflegekraft ... weißt schon ... Schwarzarbeit und so...

Manuela: Kann ich mir nicht vorstellen.

Sandra: Was mich am meisten wundert: dass Christoph noch nicht auf der Arbeit ist. Der ist doch Mr. Zuverlässig hoch fünf.

Manuela: Vielleicht ist das ja ein Kunde, der sich neue Möbel machen lassen will.

Sandra: Der würde doch in die Werkstatt kommen.

Manuela: Uns geht das doch gar nix an. (deutet auf die Uhr) Acht Uhr durch. Wir müssen weiter.

Sandra: Ich kriege das schon noch raus.

Die beiden gehen ab.

3. Szene

(Damian, Helmut, Christoph)

Damian schiebt Helmut auf die Bühne.

Helmut: Das ist aber freundlich.

Damian: Mach ich doch gerne.

Helmut: Ist mein Sohn krank, weil er nicht auf die Arbeit geht? 

Damian: Vielleicht braucht er nur eine Pause?

Helmut: Ich hab auch nie Pausen gemacht. Meine Else hat oft mit mir geschimpft, weil ich immer unterwegs war. 

Damian: Manchmal muss man auch an sich selber denken.

Helmut: Ich denke vor allem an meine Else. Ich vermisse sie immer noch, obwohl sie schon vor vier Jahren gegangen ist.

Damian: Wie lange waren Sie denn verheiratet?

Helmut: 59 Jahre. Wir hatten schon den Pfarrer bestellt wegen der Diamantenen Hochzeit.

Damian: Wäre bestimmt ein schönes Fest geworden.

Helmut: Zwei Wochen vorher haben wir sie dann beerdigt, und seitdem bete ich jeden Tag dafür, dass i zu ihr darf.

Damian: Sie haben doch zwei liebe Enkel...

Helmut: ... die mich ins Heim bugsieren wollen.

Damian: ... eine tolle Schwiegertochter...

Helmut: .... die immer schimpft, weil ich zuviel Fernseh glotz.

Damian: ... und einen fürsorglichen Sohn.

Helmut: Ich glaube, das ist ein Segen, dass Christoph Sie herbestellt hat.

Damian: Hat er das? 

Da kommt Christoph aus dem Haus. Er hat sich inzwischen angezogen. Den nächsten Satz hört er mit. 

Helmut: .... (zu Damian) Sie wissen nicht zufällig, wie man am schnellsten dort hinauf (deutet mit dem Kopf leicht nach oben) kommt?

Christoph: Das hast du nicht zu entscheiden, wann du da hoch kommst.

Helmut: Aber sicher!

Damian: Manche Sachen passieren, manche passieren nicht. Oder nicht dann, wenn wir wollen. Und wenn wir nicht mehr dran denken, geht die Tür auf einmal doch auf.

Helmut: Aber es kann doch niemand etwas dagegen haben, wenn ich zu meiner Else will.

Christoph: Doch! Wir alle!

Damian: (zu Helmut): Wissen Sie, was? Wir machen jetzt einen kleinen Spaziergang und Sie erzählen mir von Ihrer Frau.

Beim folgenden Dialog verlassen sie die Bühne.

Helmut: Au ja. Die hat einen Apfelblootz gebacken, ein Traum.

Damian: War sie nicht auch im Kirchenchor?

Helmut: 50 Jahre erster Sopran. Aber woher ....

Christoph bleibt alleine zurück. Er sinniert.

Christoph: Den Mann hat der Himmel geschickt.

4. Szene

(Vanessa, Niklas, Christoph, Petra)

Vanessa und Niklas kommen von links auf die Bühne. Vanessa ist wütend.

Vanessa: Wie kann man nur so blöd sein?

Niklas: Ich hab gedacht, Papa hätte den Wagen aufgetankt.

Christoph: Nen Scheiß hab ich.

Niklas: Das haben wir gemerkt.

Vanessa: Mensch, Papa, warum hast du denn nicht voll getankt?

Christoph: Lasst mir doch meine Ruhe.

Niklas: Kommst du etwa in die Pubertät?

Vanessa: Auf dich hat man sich doch immer verlassen können.

Christoph: Ihr müsst anfangen, für euch selber zu denken.

Niklas: Aber dazu hast du uns nicht erzogen.

Vanessa: (zu Niklas): DICH vielleicht nicht, mich schon. Was mach ich jetzt bloß?

Christoph: Frei.

Vanessa: Wie - frei?

Christoph: Wir haben etwas wichtiges zu besprechen. Nimm dir den Tag frei.

Niklas: Ich nehm mir ne Woche frei.

Christoph: Wie alt bist du?

Niklas (zögert)  Zwölf ....

Vanessa: So benimmst du dich zumindest.

Niklas: Du weißt doch, wie alt ich bin! 19.

Christoph: Kinder, es wird sich einiges ändern.

Niklas: Krieg ich mehr Taschengeld?

Christoph: Du verdienst dir dein Geld künftig selber.

Vanessa: Wird auch Zeit.

Niklas: Aber wir waren uns doch einig, dass ich nach dem Abitur erst eine Verschnaufpause brauche.

Christoph: DU warst dir einig.

Niklas: Arbeit wird total überbewertet!

Christoph: Das ist genau der Punkt. Ich dackel mich ab.... und du ...

Da kommt Petra von links auf die Bühne. Sie ist verwundert, fast die ganze Familie anzutreffen. Diese wiederum ist verblüfft, dass Petra schon wieder da ist.

Petra: Wieso steht unser Auto mit Warnblinker am Ortsrand?

Keiner antwortet.

Vanessa: Was machst du denn schon da?

Petra: Ich hatte keine Ruhe.

Christoph: Wegen mir?

Petra: Wundert dich das?

Vanessa: Papa, was ist denn los mit dir?

Christoph: Ich gehe in nächster Zeit nicht auf die Arbeit.

Verständnislose Blicke.

Petra: Hast du Urlaub eingereicht?

Christoph schüttelt den Kopf.

Niklas: Du bist krank?

Christoph: Nennt's, wie ihr wollt. Und da ist noch etwas.

5. Szene

(Damian, Helmut, Christoph, Petra, Vanessa, Niklas)

In diesem Moment kommen Damian und Helmut von rechts hinten von ihrem Spaziergang zurück.

Helmut: Großer Familienrat?

Die drei mustern Damian.

Christoph: Wir kriegen Zuwachs.

Petra (erschrocken, zu Vanessa) Bist du etwa schwanger?

Vanessa schüttelt nur pikiert den Kopf.

Christoph: Der Damian ziecht für eine Weile bei uns ein.

Petra: (tonlos) Damian.

Damian: Hallo.

Keiner antwortet.

Christoph: Platz genug ist ja bald.

Petra: Werd ich vielleicht auch gefragt?

Christoph: Nö.

Damian (ihm ist das Ganze peinlich, wendet sich an Helmut) Du hast doch bestimmt Hunger.

Helmut: Nen Bärenhunger.

Damian: Dann mach ich dir jetzt ein Leberwurstbrot.

Die beiden gehen hinein.

Petra (tonlos): Leberwurstbrot.

Niklas: Zieht Opa denn aus? Dann wäre ja sein Zimmer frei ...

Christoph:  Opa bleibt hier wohnen. Aber einer von euch zieht aus.

Vanessa und Niklas starren sich an wie vom Schlag getroffen.

Petra: Du willst damit sagen, dass der wildfremde Mann bei uns einzieht und dafür eines unserer Kinder auszieht?

Christoph: Exakt.

Petra: Du bist übergeschnappt.

Vanessa: Das kannst du doch nicht machen.

Christoph: Kann ich.

Niklas: Da ich noch keinen Job habe, bleibe natürlich ICH zuhause.

Christoph: Ihr könnt gerne Streichhölzer ziehen oder Schnick schnack schnuck machen...

Petra: Kinder, lasst uns bitte mal alleine.

Vanessa und Niklas gehen widerwillig hinein.

Petra: (mit Nachdruck in der Stimme) Was ist denn los mit dir?

Christoph: Das wenn ich so genau wüsste.

Petra: So kannst du nicht mit uns umgehen.

Christoph: Nur weil ich nicht mehr funktionieren will wie ein Roboter?

Petra: Da ist noch nicht das letzte Wort gesprochen.

Christoph: Tut mir leid.

Petra: So einfach machst du dir das? Stellst einfach dein Leben auf den Kopf und unseres gleich mit.
Christoph: Ich weiß, dass es vielleicht schon zu spät ist..

Petra: Für unsere Ehe?

Christoph: Für alles.

Petra: Und was ist mit dem Typ da? Erzähl mir nicht, dass du gemerkt hast, dass du eigentlich auf Männer stehst.

Christoph: Ich kann dir das nicht so einfach erklären. Jedenfalls versteht er sich prächtig mit Opa.

Petra: Wenn du das wiklich durchziehen willst, dann ...

Christoph: Dann?

6. Szene

(Karla, Christoph, Petra, Vanessa, Niklas)

Da kommt Karla, eine Kollegin von Christoph, auf die Bühne. Sie hat einen Katalog dabei.

Petra (zu Karla): Dein Kollege spinnt! Im höchsten Grad! (Petra rennt aufgewühlt hinein)
Christoph: Karla? Was machst denn du hier?

Karla: Nach dir schauen. Dicke Luft?

Christoph: (geht nicht darauf ein, schaut sich um)  Pass bloß auf, dass du dich nicht verbabbelst.

Karla: Da, für dich (sie gibt ihm den Katalog, in dem Yachten abgebildet sind).

Christoph blättert darin.

Karla: Habe mir Sorgen gemacht, weil du nicht zur Arbeit gekommen bist und hab den Chef gefragt, ob ich nach dir schauen darf.

Christoph: Du kannst ihm sagen, dass ich die nächste Zeit nicht komme.

Karla: Aber das geht doch nitch. Wir haben doch so viel Arbeit.

Christoph: Geht nicht anders.

Karla: Der Chef wird sauer sein.

Christoph: Chefs werden überbewertet.

Karla: aber wenn er dich  . . .rauswirft?

Christoph: Pech.

Karla: (grübelt) Hast du am Ende im Lotto gewonnen?

Christoph: Karla, lass gut sein. Akzeptier's einfach.

Karla: Und dein Traum?

Christoph: bleibt hoffentlich kein Traum.

Karla: Du kannst dich auf mich verlassen.

Christoph: Viel Zeit haben wir nicht. 

Da kommen Vanessa, Niklas und Petra aus dem Haus. Mit forschem Schritt und eisigem Blick gehen sie an Christoph vorbei und verschwinden.

Karla: Seeehr dicke Luft?

Christoph: Die kriegen sich schon wieder ein. Wirst sehen!

Licht aus

PAUSE

4. Akt

1. Szene

(Damian, Christoph, Vanessa, Niklas, Petra, Manuela)

Einige Tage später.

Damian und Christoph stehen bzw. sitzen am vorderen rechten Bühnenrand.

Damian: Es herrscht ein ganz schönes Durcheinander bei euch...

Christoph: Wundern tut's mich nicht.

Damian: Dabei hast du immer gewusst, worauf es ankommt.

Christoph: Scheint's reicht es nicht, wenn man weiß, was andere brauchen.

Damian: Was brauchst DU denn?

Christoph: Das ist es ja: keine Ahnung.
Damian: Du darfst deine Antennen nicht nur nach außen richten, sondern auch in dich hinein.

Christoph: (sarkastisch) Ich glaube, da ist der Empfang gestört.

Da kommen Vanessa und Niklas aus dem Haus.
Vanessa: Dann machen wir eben Schnick Schnack Schnuck.

Niklas: Drei mal.

Sie machen dreimal Schnick Schnack Schnuck, beim dritten Mal frieren sie in der Bewegung ein.
Christoph: Mir tun meine Kinder ja schon leid.

Da kommen von rechts Petra und Manuela auf die Bühne. 
Petra: Wenn der so weitermacht, dann bin ich weg.

Manuela: Soll ich mal mit ihm reden?

Auch sie werden mitten in der Bewegung eingefroren.
Christoph: Genau so erstarrt bin ich mir die letzte Zeit innerlich vorgekommen.

Die beiden Männer gehen nun zwischen den vier anderen "Eingefrorenen" hindurch.

Christoph: Petra packt bestimmt bald die Koffer.

Damian: Dann wird's Zeit, ihr reinen Wein einzuschenken.

Christoph: Noch nicht.
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